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Erſcheine.
Wanag, Dienſtag, Mittrrch, Ponnerstagn Samekend ſeth 77, Uhr.

Safſchäftsſtelle: Helgrube Nr. 5.
Jlnſtrirtes S

erſeburger

e Beage
vuntagsblatt.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung

Mark 80 Pfg. durch den Herumträger.
1 Mark L Pfg. durch die Poſt.

e

Mit dem 1. October J. man ein neues

Abonnement auf den „Merſeburger Corre
ſpondent“.

Wir laden hierzu ergebenſt ein und bitten unſere
geehrten Freunde und Gönner, für die möglichſt
weite Verbreitung unſeres Blattes gürigſt mitzuwirken.

Der billige Abonnementspreis, fowie die Reich
haltigkeit des Jnhalts, der durch das illuſtriete
Sonntagsblatt und die ebenfalls allwöchentlich
erſcheinende land wirthſchaftliche urd Handels
beilage nach verſchiedenen Richtungen hin weſentlich
ergänzt wird, haben dem Correſpondenten einen
aber Erwarten großen Leſerkreis zugeführt und dürfen

wir hoffen, daß ſich derſelbe bei unſerem Bemühen,
den ſteigenden Anforderungen nach Möglichkeit gerecht

zu werden, auch fernerhin vermehren wird.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt wie

bisher 1 Mk. 25 Pf. beim Bezuge durch die Poft
(xcluſive Beſtellgeld), 1 Mk. 20 Pf. beim Colporteur
und 1 Mk. bei den Abhosleſtellen.

Alle Poſtanſtalten und Poſtboten, unſere Colpor
teure und JnſeratenAnnahmeßellen, ſowie die Expe
dition nehmen Beſtellungen auf den „Correſpondent“

gern entgegen.

Die Redaction und Expedition.

Das frei ſnnige Programm und
die Milttärvorlage.

Mit einer gewiſſen Neugierde haben wir ſeit Be
ginn der Discuſſionen über die neue Mil ilitärvorlage
erwartet, daß von der einen oder anderen Seite gegen
über den Bedenken der freiſinnigen Preſſe gegen vie

angeblich beabſichtigte Durchführung der Scharnhorſt
ſchen Jdee der allgemeinen Wehrpflicht eine Berufung
auf das freiſinnige Parteiprogramm erfolgen werde.
Die Verſuchung iſt in der That zu groß geweſen.
Dieſer Tage fanden wir in einem nationalliberalen
Organ eine Zuſchrift, die ſich für den vermutheten
Inhalt der Vorlage auf das freiſinnige Programm
berief. Jn der That findet ſich als Nr. 5 der
Einigungspunkte, auf Grund deren 1884 die Fuſton
ſtattfand, folgendes „Erhaltung der vollen Wehrkraft
des Volkes, volle Durchführung der allgemeinen Wehr
pfricht bei möglichſter Abkürzung der Dienſtzeit; Feſt
telung der Friedenspräſenzſtärke innerhalb jeder
Legislaturperiode.“ So viel iſt klar: Wenn die Vor
lage die Zahl der jährlich zur a gelangenden
Mannſchaſten unter Er ung der Dienſtzeit erhöh
und gleichzeitig die Forderung der Feſtſtellung der
Friedenspräſenzſtärke auf ſteben v fallen e
ſo ſteht ſie was vor 1887 eine abſolute Unmöglichkeit ſchien auf dem Boden s fre iſtnnigen

Programms. Bis dahin war jede Forderung der
Ermäßigung de
das wunderthät

Dienſtzeit und des Verzichtes auf
ge Septennat ein Attentat auf die

Grundlage der Heeresverfaſſung und die Sicherheit
der Nation. Jm Reichstag von 1886, der im
Januar 1887 aufgelöſt wurde, waren die Fieiſinnigen
ſogar bereit, die damalſge n der Friedenepräſenz
zu bewilligen, wenn die Negierung auf das Septennat
verzichten wolle. Aber man z5g es vor, alle Kriegs
ſchrecken zu be ſchwören, um die AntiSeptehnatemet hrheit

zu vernichten. Graf Caprivi hat ſchon 1890 kurz entſch loſſen den Sep ennateglauken t her Bord gewor tfen und
zum Entſet en der von dieſem Bethötten erklärt, ob Sep

tenngt oder nicht, ſei keine militäriſche Frage, ſondern
eine conſtitutionelle, e die ſich in jeder Be zieh ing
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i oderk. Es tn
halb die Friedene

feſtgeſtellt kann,

di

Nichtſein der Armre in Frage ſtel
ebenſogut 9, 5, Jahre n Wes
präſengftärke nicht jährlich

verkürzt werden.

ehe

er den 21. September. 1892.

vat Graf Captiet nicht We Als im Jahre
1874 die Militärverwaltung eine dauernde Feſtſtellung
der Ziffer verlangte, geſtand die nationalliberale
Partei das erſte Septennat zu; aber nicht als eine
dauernde Inſtitution, ſondern, wie der Abg. von
Bennigſen ausdrücklich konſtatirte, in der Erwartung,
daß nach Ablauf der Zeit die Wiedereinſetzung des
Reichstags in den Vollbeſitz ſeines Etatsrechts auch
ſeitens der Regierung nicht beanſtandet werde. Herr
v. Bennigſen hat ſich getaäuſcht, aber das ändert nichts
an der Sachlage und das freiſinnige Programm, in
dem es 1884 die Feſtſezung der Friedenspräſenz
innerhalb jeder Legislaturperiode die damals nur
3 Jahre Umfaßte forderte, bewies ein anerkennens
werthes Entgegenkommen gegenüber der Militärver
waltung Inzwiſchen iſt ja ſchon das zweite Septennat
ſeitens dieſer um ein Jahr verkürzt worden und das
vritte ſoll durch dieſe neue Vorlage ſchon zum zweiten
Male modifizirt werden. Jetzt iſt von einer fünf
jährigen Periode die Rede. Aber das dritte Sep

tennat iſt ſchon nach 3 Jahren durchbrochen worden
und die zweite Hälfte deſſelben ſoll jetzt ſchon wieder
nach drei Jahren (1. Oct. 1893) anſtatt Jahren
durch eine neue Feſtſetzung der Friedenspräſenz

Da wäre es in der That beſſer,
auf dieſen Zankapfel zwiſchen Militärverwaltung
und Reichstag ganz zu verzichten und das Budgetrecht
des Reichstags zu achten Nicht minder bedeutſam iſt
das Zugeſtändnis, daß die zweiſährige Dienſtzeit, welche
die Liberalen in Preußen ſeit 1860 gefordert haben und

deren Nichtbewilligung gegen die Anſicht des Kriegs
miniſters v. Reon zu den preußiſchen Verfaſſungs
conflict führte, mit der vollen Erhaltung der Wehre des Volkes verträglich iſt. Mit der Verkuürgung

der Dienſtzeit für die Fußtruppen erfolgt auch einweiterer e c Durchführung der allgemeinen

Wehrpflicht, d. h. eine entſprechende Erhöhung deslen alſo ein weiterer Schritt im
Sinne des freiſinnigen Programms. Jn wie weit
dadurch eine Verſtärkung des zur Ausbildbung der
Rekruten erforderlichen Perſon als nothwendig iſt, bleibt
zu erwägen Jm Prinzip alſo ſteht auf dieſem Gebiete

einer Verſtändigung der freiſinnigen Partei mit verRegierung nichts im Wege. Die Hinderniſe, die

1887 und 1896 eine ſolche vereiteit ten, das Sep
tennat und die e Dienſtzeit ſind beſeitigt.Es iſt damit nicht ausgeſchloſſen, daß über das mög

liche Maaß der Durchführung der allgemeinen Wehr-
pſlicht und über das zuläfſtge Maaß der finanziellen
n des Volkes zwiſchen Reichstag und Re
gierung Meinungsverſchiedenheiten entſtehen, wie dennhatſacht lich aus allen Parteien Stimmen laut werden,

welche die Regierung mahnen, ihre Forderungen auf
das unumgänglich Nothwendige zu beſchränken. Für
bie Wehrkraft der Nation iſt die Schonung i hrer
wirthſchaftlichen Kraft nicht weniger bedeutung voll
als die Benkemmenhett der Waffenrüſtung und

zwiſchen Regierung und Reichstag.

Wie die Wiener „Sonn und Montags
meldet, iſt gegen den jungtſchechiſchen
tagsabg. Podlypny auf Veranlaſſung d
reichiſcherr Staatsanwaltſchaft das Strafver
fabren wegen Hochverraths eingeleitet worken.Den Anlaß dazu ſot len die von dem genannten Ab

geordneten beim Turnerfeſt in Nanch gehaltenen
Reden geboten haben. D S K ſt er in
Peſt, welche am S t ſt in großer
Ruhe verlaufen. örung bethe illigten ſich
dem Volksfeſt ſte im Stadtwäldchen wurde l
ſingung patriotiſcher Lieder und na mehreren An

d en ine an Koſſuth beſchloſſen.auf vie fraugöſtf che Armee
hat der Kriege miniſter Frey cinet nach Beendigung
der Manöver des 9. und 12. Armeccorps bei einen
Galadiner zu
Juſtizpalaſt zu

die

Mllittrattaches im
menten der demokr
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treffenden Manövern waren auch Reſerven in größerem
Umfange herangezogen worden. Freycinet ſprach ſich
über die Ergebniſſe dieſes Verſuches ſehr befriedigt
aus, indem er erklärte, daß die Reſervebrigaden und
Diviſionen, obwohl nur vorübergehende Schöpfungen,
dennoch ihre Aufgabe ausgezeichnet gelöſt hätten.

tieſe vorübergehenden Schöpfungen, die anſcheinend
ſo gebrechlich ſind, hätten ſchon nach wenigen Marſch
und Uebungetagen ſich re und die Feſtigkeit
alter Truppen erlangt. „Sie haben“, führte der
Kriegsminiſter aus, „nachgewieſen, daß im Augenblick
der Mobilmachung ſich eine zweite Armee neben der
erſten erhebt und die Vertheidigungsmittel verdoppelt.
Wir bereiten uns auf den letzten Verſuch vor, der
unſerer im nächſten Jahre harrt. den der Reſerve
Armeecorps, die vollſtändig mit ihren Generalſtäben
und allen ihren Dienſtzweigen gebildet werden müſſen.“

Nach Schluß der Manöver iſt Präſident
Carnot am Sonnabend Abend nach Fontainebleau
zurückgekehrt. Die Miniſter Freyeinet und Burdeau
ſind wieder in Paris eingetroffen.

Ein bkutiger Kampf zwiſchen franzöſi
ſchen Zollbegmten und belgiſchen Grenz-
bewohnern hat bei Houplines ſtattgefunden. Den
Anlaß gab die Verhaftung mehrerer belgiſcher
mung Die Menge griff die Zollbeamten an
und demolirte das Arreſtlocal. Die Beamten machten
von ihren Waffen Gebrauch einem Zollwächter wurde
der Kopf geſpalten. Zahtteiche Perſonen ſind ver

wundet.
Daß keine Sſrruns der italieniſche franzö

e Beziehungen durch den Austauſch von
Höflichkeitsbezeugungen gelegentlich der Columbusfeier
in Genug zu erwarten ſei, beſtätigt eine der „Polit.

Correſp.“ aus Rom zugegangene Zuſchrift, in der
es heißt: „Jn politiſchen Kreiſen ver italieniſchen
Haupiſtadt herrſcht die Annahme vor, daß, wennauch der Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in
Genug vielleicht eine Verbeſſerung des e
Verhältniſſes zwiſchen Jtalien und FrankreichFolge haben ſollte, eine günſtige Rückwirkung derſel m

auf die handelspolitiſchen Beziehungen beider Staaten
vorläufig nicht in Ausſicht genommen werden dürfen.
Dementſprechend werden auch alle Gerüchte von der
Wiederaufnahme handelspol tiſcher Verhandlungen an
unterrichteter Stelle als vollſtändig ünbegründet be
zeichnet und zur Kennzeichnung der in Paris di iesfalls
herrſchenden Anſchau ungen wird darauf verwieſen,

daß die ſeit mehreren Monaten ſeitens Jtaliens fort
geſetzten Bemühungen, die Aufhebung des Einfuhr

verbots für italteniſches Rindvieh nach Frankreich zu
erwirken, bisher ohne Ergebniß geblieben ſind.
Dazu ſtimmt auch vie Meldung des London r „Daily
Chronicle aus Rom, daß Jtali ien beruhigende Aufklärungen über die Genueſer undgebung en nach
Berlin und Wien ſandte, in d en hervorgehoben

wurde, das Miniſterium Giolitti w. äre genöt higt ge
weſ Feſtlichkeiten ein amtlich räge zugeben dika di Feler in
eine franzoſenfreundlich gegen die Re
gierung zu verwa

2 ä ſident r sdaß die berinſtruirt vat, für

didaten ver
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Späth n nihre aft mit denen der Demokraterter rnſt ch zu meſſen geſonnen iſt.
Jhr Candidat iſt General James Weaver aus
Joewa, eine durchaus unbedeutende Perfſönlichkeit.
Die Partei, deren Ziele recht verſchwommen ſind, ſetzt
e aus den heterogenſten Elementen

beſteht aus Sozialiſten,
der Farmervereinigungen,
Henry Georges, ſowie

atiſchen

Sie
Mitgliedern

Bellam ys und
zufriedenen Ele
aniſ ſche n Par tei.

zuſammen.
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Die ſeitens dieſer Partei angeſtrebten Ziele laufen
auf Gewährung von Vorſchüſſen ſeitens der Bundes
regierung an die Farmer auf land wirthſchaftliche Pro
ducte, auf Vermehrung der Geldumlaufsmittel und
auf uneingeſchränkte SilberFreiprägung hinaus. Die
Partei hat in einigen Staaten ſchon ziemlich viel An
hänger und kann unter Umſtänden den beiden andern
Parteien gefährlich werden.

Der mexikaniſche Congreß iſt am Freitag
durch den Präſtdenten Porfirio Diaz eröffnet worden.
Jn der Eröffnungsrede führte der Präſident aus, daß
die Beziehungen zu allen fremden Mächten freund
ſchaftliche ſeien. Bedeutende Erſparniſſe ſeien bereits
zur Durchführung gelangt und mehrere neue Steuer
geſetze in Vorbereitung behufs Vermehrung der ſtaat
lichen Einnahmen. Für die Zwiſchenzeit habe die
Regierung einen innerhalb zweier Jahre rückzahlbaren
Vorſchuß von 600 000 Pfund Sterling aufgenommen.

Dentſchland.

Berlin, 20. September. Der Kaiſer traf
geſtern früh 8 Uhr wohlbehalten aus Homburg wieder
in Potsdam ein und begab ſich ſofort nach dem
Marmorpalais. Dort arbeitete derſelbe von 10 Uhr
an mit dem Chef des Civilkabinets und nahm hier
auf die Marinevorträge entgegen. Die Kaiſerin
fühlt ſich, dem geſtern ausgegebenen Bulletin zufolge,
dauernd gleichmäßig wohl. Desgleichen iſt der Zuſtand
der Prinzeſſtn Tochter ein in jeder Beziehung guter.

(Der Bundesrath) ſoll in der nächſten
Woche ſeine Berathungen wieder aufnehmen. Die
erſte Plenarſttzung iſt für den 27. September in
Ausſicht genommen.

Eine militäriſche Anſprache) hat der
Reichskanzler Graf Caprivi in Grünberg in
Schleſten, wo er ſeinem Neffen, dem Landrath von
Lamprecht, einen Beſuch abſtattete, an die ihn be
grüßenden Behörden, Landwehroffiziere und Krieger
Hereine gehalten, indem er ausführte, daß Deutſchland
nur dadurch groß geworden ſei, daß nur Einer im
Staate zu befehlen habe.

(Eine neue preußiſche Anleihe) auf
Grund der bewilligten Credite ſoll im laufenden
Jahre nicht zur Ausgabe kommen. So wäre,
ver „Nat.Ztg.“ zufolge, im Miniſterrathe beſchloſſen
worden.

Gur Frage der preußiſchen Wahl
reform) will die „Volkszeitung“ erfahren haben,
daß man regierungsſeitig zwar nicht abgeneigt ſei,
eine Reform des Dreiklaſſenwahlſyſtems ein wenig
nach links eintreten zu laſſen. Die Junkerpartei ſei
aber dazu nur bereit, wenn das allgemeine Reichs
wahlrecht dafür eine Beſchränkung erfahre,
und Graf Caprivi ſoll dieſem Verlangen nicht un
günſtig gegenüberſtehen. Wir laſſen die Richtigkeit
dieſer Mittheilung dahingeſtellt. Der Verſuch einer
Einſchränkung des Reichswahlrechts wird aber bei
keiner Partei, die ſich wirklich auf größere Kreiſe der
Bevölkerung ſtützen will, Zuſtimmung finden.

(Die „Kreuzztg.“) ſchließt ſich der Anſicht
des „Reichsboten“ an, daß die

Stellung dahin, „daß mit nicht höheren Mehrkoſten,
als die in Ausſicht ſtehende Vorlage in Anſpruch
nimmt, auf der Grundlage der dreijährigen Dienſtzeit
eine wirkliche und ausreichende Stärkung der
Armee zu erreichen iſt und daher in erſter Linie (2)
angeſtrebt werden ſollte.“ Mit anderen Worten auf
65 oder 80 Millionen Mehrſteuern kommt es den
Herren von der „Kreuzztg.“ nicht an, wenn nur die
dreijährige Dienſtzeit erhalten bleibt. Daran haben
wir keinen Augenblick gezweifelt.

Jnumer beſſer Der „Poſt zufolge ver
langt die neue Militärvorlage eine Erhöhung der
Friedenspräſenz um etwa 95 000 Mann, alſo von
486 983 auf etwa 582 000 Mann, ſo daß die
Mehrkoſten „allenfalls nahe an 100 Millionen
reichen können.“ Gleichwohl iſt die „Poſt“ über
zeugt, „daß die denkbar größte Sparſamkeit ſeitens
unſerer Militärverwaltung obwalten wird.“ Wer noch?

Eine Beſchränkung der Rekruten
einſtellungen in Choleragegenden) iſt neuer
dings angeordnet worden. Eine Ordre vom 15.
September beſtimmt, daß von der Einſtellung der in
Hamburg und ſeinen Vororten ſich aufhaltenden
R—ekruten und Freiwilligen während des October
1892 Abſtand zu nehmen iſt. Daſſelbe iſt
ſeitens der Generalkommandos für ſolche Orte anzu
ordnen, welche bis zum OctoberEinſtellungstermin
in größerem Umfange von der Cholera be
fallen werden ſollten. Die Einſtellung dieſer
Rekruten c. iſt für Anfang November vorzuſehen,
doch werden die Generalkommandos ermächtigt, die

Einberufung je nach dem Stande der Cholera
woch weiter hinauszuſchieben.

Candtags-Erſatzwahl.) Bei der Er
ſatzwahl für Klotz im J. Berliner Landtagswahl-
kreiſe empfiehlt das konſervative Wahlcomitee den
Parteigenoſſen Wahlenthaltung!

(Der allgemeine deutſche Lehrerinnen-

zweijährige
Dienſtzeit von Uebel iſt und präciſtrt ihre

e

Verein) hat im Sinne der neulich an dieſer Stelle
mitgetheilten Erwägungen den Enltusminiſter erſucht,
zu den vorausſichtlich demnächſt ſtattfindenden Be
rathungen über die Regelung des Mädchen
ſchulweſens die Zuziehung von Lehrerinnen
zu veranlaſſen.

KPolizeilicher Ueberesfer) hat in
Stettin dem dortigen erſten Amtsanwalt eine em
pfindliche Blosſtellung bereitet. Derſelbe hatte gegen
über den Anzeigen eines angeſehenen und allgemein
geachteten Droguenhändlers Pée über den Verkauf
von Salzſäure, Cognac und Portwein als ſichere Vor
beugungsmittel gegen Cholera eine Bekanntmachung
im dortigen „Generalanzeiger“ erlaſſen, daß Herr
Pée damit falſche Thatſachen vorſpiegele, offenbar in
der Abſicht, ſich unter Ausbeutung der Choleragefahr
auf Koſten Leichtgläubiger einen rechtswidrigen Ver
mögensvortheil zu verſchaffen. Der Amtsanwalt er
ſuche demnach diejenigen, welche durch jene Reclamen
in denen Jrrthum verſetzt ſind, obige Waaren ſeien
ſichere Mittel gegen die Cholera, aus dieſer Veran
laſſung davon in den Pee'ſchen Geſchäften gekauft
haben, und ſomit betrogen ſind, ſich zwecks Zeugen
vernehmung ſchriftlich oder mündlich bei ihm zu
melden. Gegen dieſes Vorgehen hat Herr Peée ſofort
beim Erſten Staatsanwalt Beſchwerde und zugleich
in einer öffentlichen Bekanntmachung Proteſt dagegen
erhoben, daß er in derartiger Weiſe beſchuldigt und
in ſeinem geſchäftlichen Rufe geſchädigt werde. Der
Erſte Staatsanwalt hat denn auch ſofort dem verletzten
Rechtsgefühl Rechnung getragen und dem Beſchwerde
führer mitgetheilt, daß die Bekanntmachung des erſten
Amtsanwalt aufgehoben ſei, und unverzüglich brachten
verſchiedene Stettiner Blätter die folgende lakoniſche,
aber vielſagende „Bekanntmachung“: „Die Bekannt
machung vom 13. d. M. betreffend Herrn Pée nehme
ich zurück. Stettin, den 15. September 1892. Der
erſte Amtsanwalt“.

(Der „Reichsanzeiger“) erklärt auf Grund
eines Gutachtens der Choleracommiſſion
die Verſuche, den Verkehr mit (nicht verbotenen)
Waaren mit Cholergorten abzuſperren, als durch
nichts gerechtfertigt. Die wirkſamſte Hülfe, welche
Hamburg erwarten dürfe, beſtehe unter allen Umſtänden
darin, daß man im übrigen Deutſchland die alten
Handelsbeziehungen bereitwillig wieder aufnimmt und
davon abſteht, dieſelben durch weitere Ablehnungen

ſchädigen.

(Colonialpolitik.) Hauptmann Kling,
der vor einigen Tagen in Berlin verſtorbene Er

forſcher des TogoGebietes, iſt Sonntag Nachmittag
auf dem Garniſonkirchhof in der Haſenhaide beſtattet

worden. Ueber Emin Paſcha iſt von Dr.
Stuhlmann in Tabora ein Brief eingegangen,
worin er mittheilt, daß Emin bei einem Araber faſt
gänzlich ohne Mittel ſitze und nur dann zurückkommen

könne, wenn der Araber ihn unterſtütze, andernfalls
werde er am Südende des Albert Edward Nyanza

bleiben und warten, bis Hilfe komme. So berichtet
die „Deutſche Colonial Zeitung“ nach einem vom
2. Juli ver deutſchen Colonialgeſellſchaft erſtatteten
Berichte von Herrn Rindermann. Die Nieder
meselung der Expedition Hodiſter im
Congoſtgat hat eine weitere directe Beſtätigung
erfahren. Nach den neueſten Meldungen haben von
18 Mitgliedern der Expedition 10 ihren Tod ge
funden. Zum Schutze der Congoeiſenbahn
errichtet die Congoregierung ein Polizeicorps am
Mporofluſſe. Eine belgiſche Expedition
unter Leitung van de Kerckhoves, welche 1000 Mann
ſtark iſt, ſoll nach dem Brüſſeler „Mouvement géo
graphique“ in Wadelai, dem ehemaligen Wohnſitz
Emins, eingetroffen ſein. Es iſt aber ſehr zweifel
haft, ob dieſe Mittheilung zutreffend iſt. Nach Er
kundigungen, welche bei der Regierung des Congo
ſtaates eingezogen wurden, iſt bei derſelben bisher
keine Beſtätigung der Nachricht eingegangen. Das
letzte über dieſe Expedition eingetroffene Telegramm
meldet die Gründung einer Station durch van de
Kerckhove in dem Gebiete der Mambuttus.

dVBVcolkswirthſchaſtliches.

Während das wohlfeilere Brot großen
Kreiſen der Bevölkerung zum Segen gereicht und in
Folge der niedrigen Getreidepreiſe das Geſchäftsleben
ſich ſoeben wieder zu beſſern beginnt, ſoweit es die
Choleragefahr zuläßt, jammert und wehklagt die
„Kreuzzeitung“ über den Preisſturz des Getreides
und verſucht es, natürlich ohne die Spur eines Be
weiſes, ſo darzuſtellen, als ob die Baiſſepartei an der
Börſe und nicht das reiche Ernteergebniß das Herab
gehen der Kornpreiſe zur Folge gehabt hat. So könne
es nicht mehr weiter gehen, ſo meint die „Krzztg.“.
Alle Kreiſe ſeien dabei intereſſirt, „daß der Börſe die
„regulirende Kraft“ gelegt, und daß die Lebensmittel
ſpeculation, durch die von Seiten eines kleinen Theiles

der Bevölkerung die große Geſammtheit ausgeſogen
wird, aus dem Bereiche der Börſenzuſtändigkeit ent

fernt werde.“ Jetzt wird alſo angeblich das Volk

ausgeſogen durch zu billige Preiſe, welche die
Börſe hervorbringe. Mit der Behauptung, daß billige
Preiſe nach einer guten Ernte ein Unglück für das
Volk darſtellen, wird aber die „Krzztg.“ noch weniger
Glück haben, als mit den Hetzartikeln, durch welche
ſie im vorigen Jahr verſuchte, die Nothſtandspreiſe
der Börſe anſtatt der Mißernte und dem Zoll zur
Laſt zu legen.

Behufs Preisſteigerung des Getreides
hat die Direction der landwirthſchaftlichen Haupt
genoſſenſchaft zu Berlin, deren Vorſitzender Abg. und
Landrath Freiherr v. Manteuffel iſt, in Berlin
Speicher gemiethet und fordert ihre Mitglieder auf,
Getreide hier zu lagern und zu lombardiren gegen
eine gewiſſe Vergütung.

Getreidegusfuhr aus Rußland. Laut
kaiſerlichen Manifeſtes vom 31. v. M. iſt nunmehr
auch aus Finnland die Ausfuhr von Roggen, Roggen
mehl und Kleie jeder Art geſtattet worden.

Zu den Verhandlungen über neue
Handelsverträge mit Spanien, Rumänien und
Rußland leſen wir im „Hamb. Correſp. „Inwie
weit die Verhandlungen mit Spanien bis zum
1. Dezember gefördert werden können, iſt noch völlig
unklar. Angeblich ſoll Herr von Radowitz, der neue
deutſche Botſchafter in Madrid, die Sache in Gang
bringen. Rumänien hat ſich zwar bei dem Abſchluß
des proviſoriſchen Uebereinkommens zu Verhandlungen
über einen Handelsvertrag bereit erklärt, aber Weiteres
hat bisher nicht verlgutet. Die Verhandlungen mit
Rußland ſind noch in weitem Felde und haben
bisher nicht einmal zu einem proviſoriſchen Abkommen
geführt, welches den Differentialzoll auf Getreide be
ſeitigen würde.“ Vorausſichtlich werde der Reichs
kanzler eine allgemeine Verlängerung der Vollmacht
zum Abſchluß proviſoriſcher Uebereinkommen nicht be
antragen, da die lange Dauer der neuen Reichstags
ſeſſton es ermöglichen werde, in jedem einzelnen Falle
die Zuſtimmung des Reichstags zu erlangen. Es

bedürfe daher eventuell nur einer Zuſtimmung zur
Verlängerung der Abkommen mit Spanien und Ru
mänien. Der anſcheinend offtziöſe Artikel giebt
Rußland den Rath, ſich in Betreff des Abſchluſſes
eines Handelsvertrags im Intereſſe der Förderung
ſeines Getreideexports zu beeilen. „Würde die Reichs

regierung Rußland proviſoriſch, d. h. bis zum Ab
ſchluß eines regulären Vertrages die ermäßigten Sätze

auf Grund ein gebildeter Gefahren noch mehr zu für die Einfuhr von Getreide nach Deutſchland zuge
ſtehen, ſo lieſe ſte Gefahr, daß Rußland mit Hilfe

dieſes Zugeſtändniſſes ſeinen diesjährigen Ernteüber
ſchuß in Deutſchland abſetzte, nachher aber den Ab
ſchluß eines endgiltigen Vertrages verſchleppte.“

Zur Praxis des Unfallverſicherungs
geſetzes hat das Reichsverſicherungsamt die Frage,
wenn eine durch den thätlichen Angriff eines Mit
arbeiters zugefügte Verletzung eines Arbeiters als Be
triebsunfall anzuſehen ſei, dahin entſchieden, daß eine
vorſätzliche Körperverletzung, welche ein Arbeiter dem
andern bei Gelegenheit von Zwiſtigkeiten und Thät
lichkeiten auf der Betriebsſtätte oder bei der Arbeit
zufügt, um als Betriebsunfall zu gelten, derart in
erkennbarem urſächlichen Zuſammenhange mit dem
Betriebe ſtehen müſſe, daß ſowohl die Veranlaſſung
dazu weſentlich in letzterem beruhe, als auch die ver
letzende Handlung ſelbſt ſich noch als ein Ausfluß
der Betriebsgefahr darſtelle.

e

Provinz und Umgegend.
g. Halle, 19. September. Die auf den Hilferuf

nach Hamburg geeilten Aerzte deutſcher Univerſttäten
ernten Undank. Dieſelben erhalten nur 3 Mark
30 Pfennige pro Tag mit Ausnahme der Reiſe
koſten, während, wie es eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt,
bei der Berufung ein weſentlich höherer Betrag in
Ausſicht geſtellt war. Die Aerzte beſchwerten ſich
hierauf vorgeſtern bei dem Collegium des Kranken
hauſes, wobei ſie das ihnen gemachte Honorar als
geradezu beleidigend bezeichneten und zurückwiefen.
Die Antwort, die erfolgte, iſt geradezu verblüffend;
in derſelben wurden nämlich die Beſchwerdeführer,
ohne daß ihnen auch ein Wort des Dankes ausge
ſprochen wurde, angewieſen das Krankenhaus am
geſtrigen Sonntag Vormittag ungeſäumt zu verlaſſen
ihre Competenzen ſeien für ſte angewieſen. Sämmt-
liche Betheiligte haben nunmehr erſt recht das Honorar,
wie auch die Reiſekoſten abgelehnt. Ein weiteres
Wort hierzu iſt überflüſſig. Einer jener muthigen
Männer, die auf den Hilferuf Hamburgs um ärztliche
Hilfeleiſtung von unſerer Univerſttät dorthin eilten,
iſt ein Opfer ſeiner Menſchenfreundlichkeit geworden.
Der Candidat der Medizin Dr. med. Eckert von
hier, der, beiläufig bemerkt, ſich demnächſt verheirathen
wollte, iſt am 16. d. M. in Hamburg an der Cholera
geſtorben.

g. Wittenberg, 18. Sept. Bekanntlich ſoll
die Einweihung der Lutherkirche am 31.
October oder 1. November er. durch eine größere
Feſtlichkeit in Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers
gefeiert werden. Bei dem hiſtoriſchen Feſtzuge ſoll
Anhalt als eins der erſten Lande, das durch ſeine



Heochherzigen Fürſten, die treu zu Luther ſtanden, die
Reformation annahmen, vertreten ſein. Jn Köthen
hat nun geſtern eine Verſammlung ſtattgefunden, in
der auf Wunſch der anhaltiſchen Regierung beſchloſſen
wurde, zwei Epiſoden aus der Reformationsgeſchichte
Anhalts darzuſtellen.

J Voigſtedt, 18. Septbr. Die Grummet-
ernte iſt hier doch nicht durchweg ſo gering geweſen,
als anfänglich angenommen wurde und hat nament
lich auf einigen Riethwieſen, welche dreimal bewäſſert
werden konnten, einen recht guten Ertrag gegeben.
Wo dieſe Bewäſſerung aus der Helme aber nicht ge
ſchehen konnte (weil die Wieſen entweder zu entfernt
oder zu hoch gegen die Helme liegen), da zeigte der
Boten tiefe Riſſe, in die man den Stock 1 Meter
tief verſenken konnte und gab der Morgen höchſtens
eine „kleine Fuhre“ her. Die blauen Pflaumen
gehen nunmehr ihrer Reiſe entgegen, doch geht reich
ch ein Drittel durch „Wurmſtich“ verloren. Das
Schock „wurmfreie“ wird hier mit 15 Pf. verkauft.
Man hat auch verſucht, die „wurmgeſtochenen“ (wegen
ihrer großen Menge) zu Pflaumenmus zu verwerthen,
hoch erfordert es die mühevolle Anſtrengung einer
gangen Familie und außerdem noch vielmaliger
Waſchungen, um jede einzelne Pflaume zu ſpalten
und zit reinigen. Eine eigenthümliche Erſcheinung
zeigt ſich in dieſem trockenen Jahre beim Kernobſt.
De Ameiſen ziehen in langen Schagren an den
Bäumen in die Höhe, ſuchen ſich die ſchönſten Früchte
heraus und freſſen dieſelben, ſei es nun Apfel oder
Pirne, inwendig hohl, ſo daß zuletzt nur noch die
Schalenhülle am Stiel hängt. Begießungen des
Ameiſenbaues mit Petroleum, (wozu für 2 Pf. ge
nügt) haben ſich dieſer neuen Plage gegenüber als
Praktiſch erprobt. Bei der Kartoffelernte, die hier
ſoeben beginnt und ſich nicht beſonders reich anläßt,
zeigen ſich etwa ein Drittel der Knollen von einem
wenn

Anzeigen Zwangsverſteigerung.

grauen Wurme, der 3--4 em lang iſt, ganz durch
löchert und zerfreſſen. Man will ſich deshalb mit
der Ernte beeilen, um noch ſoviel als möglich vor
dieſem gefräßigen kleinen Ungethüm zu retten. Die
Kartoffelferien beginnen der Rübenarbeit wegen erſt
am 26. Sept.

Aus Benndorf erzählt die „Eisleb. Ztg.“
folgende kleine „Cholerageſchichte“: Jm Gaſthof
„Zum Anker“ hier war kürzlich der Kaufmann A.
G. aus Roßla eingekehrt und bald hatte derſelbe
um ſich einen größern Zuhörerkreis gebildet, den er
durch Erzählung ſchauervoller Geſchichten feſſelte.
Das Erzählertalent des Herrn G. ſprang auch auf
die Cholera über und offenbar um den Zuhörern be
ſonders zu imponiren, erzählte er: „IJch komme jetzt
direct per Rad aus Hamburg; es iſt unglaub
lich, wie elend und traurig es dort beſchaffen iſt.“
Weiter kam der Erzähler nicht; er fühlte ſich plötzlich
am Arme berührt und gewahrte den Hüter des Ge
ſetzes, den Ortsgendarmen neben ſich, der mit dem
Ortsſchulzen ſoeben eingetreten war und den Fremden,
da er nach ſeinen eigenen Worten aus einem von
der Cholera inficirten Orte komme, zum Mitgehen
aufforderte. Wie denkbar, veränderte ſich die Situation
ſofort. Herr G. beſchwor hoch und theuer, niemals
in Hamburg geweſen zu ſein, am allerwenigſten aber
jetzt zur Cholerazeit. Er habe das blos „der Unter
haltung halber“ hinzugeſetzt. Es half aber nichts,
unter dem Jubel der übrigen Gäſte mußte der Cholera
verdächtige zum Amtsvorſteher mitmarſchiren, wo es
ihm allerdings gelang, den Nachweis zu führen, daß
er niemals in Hamburg geweſen ſei. Infolgedeſſen
nahm man Abſtand davon, ihn nach Helbra zur ärzt
lichen Unterſuchung und Beobachtung in die Cholera
baracke zu bringen, ſondern ſetzte ihn auf freien Fuß
Herr G. wird aber einen Strafbefehl wegen gro ben
Unfugs zu erwarten haben.

Ein Theil der Fleiſcher von Burg beſchwert
ſich über einen unberechtigten polizeilichen Ein
griff in ihre Privatrechte. Die Stadt Burg
beſitzt kein öffentliches Schlachthaus. Kürzlich er
hielten nach vorausgegangener Reviſton ſämmtlicher
Schlachtſtätten 11 der am Orte wohnenden 32 Fleiſcher
eine Verfügung der Ortspolizeibehörde, die ihnen ver
bietet: „Nicht nur in dem Schlachthauſe nicht mehr
zu ſchlachten, ſondern auch jeden Gewerbetrieb, wie
Fleiſchzertheilen, Wurſtmachen u. ſ. w. darin zu
unterlaſſen“. Die „Deutſche FleiſcherZtg.“ be
merkt dazu u. a. „Wäre es nicht recht und billig
geweſen, jene 11 SchlachthausBeſitzer zunächſt auf
zufordern, ihre Schlachtſtätten ſchleunigſt ſo einzu
richten, daß dieſelben den geſetzlichen Anforderungen
genügen? Dies iſt nicht geſchehen. Das Unglaub
lichſte aber iſt das Verbot, in den betreffenden Räumen
Fleiſch zu zerlegen, Wurſt zu machen u. ſ. w. Dieſe
letzte Verfügung halten wir für vollſtändig ungeſetz
lich. Schlachtſtätten bedürfen baupolizeilicher Geneh
migung, keineswegs aber ein Raum, in welchem Fleiſch
zertheilt oder Wurſt gemacht wird.“

Ein Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage
in Sundhauſen. Die auf dem Felde beſchäftigten
Eltern einer dortigen Familie ließen ihre Kinder
allein zu Hauſe und dieſe durchſuchten, wie es ſo
Kinderart iſt, alle Behälter, wobei der eine Junge
in einem Käſtchen in der Kommode einen älteren
Revolver vorfand, mit dem er verſchiedentliche
Manivpulationen vornahm, auch ſcherzweiſe auf ſein
kleineres Schweſterchen anlegte. Da entlud ſich
plötzlich die Waffe und eine Kugel drang dem
Mädchen in die Seite, ſo daß eine Verletzung der
Lungen eintrat und das Kind an innerer Verblutung
ſtarb. Der Fall iſt wieder eine neue Mahnung an
alle Eltern, geladene Schußwaffen vor Kindern zu
verſchließen.

Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
Ka Publikum gegenüber keine Verantwortung

TodesAnzeige.
Dienſtag früh 6 Uhr ſtarb nach langem

Deiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer guter
Vater Louis Wriütselie. Dies zeigt mit
der Bitte um ſtilles Beileid an

Henriette Fritſche nebſt Kindern.
Die Beerdigung ſindet Freitag Nachmittag

Uhr vom Trauerhauſe, Karlſtr. 13, aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden

des hieſigen Kreiſes, welche ein im laufenden
Jahre betriebenes Wander Hauſtr-) Ge
werbe im Kalenderjahre 1893 in der bis
herigen Weiſe weiter fortzuſetzen beabſichtigen,
werden hierdurch aufgefordert, mir eine Anzeige
hierüber unter Beifügung des für das laufende
Jahr ausgefertigten Wandergewerbeſcheines

Fomie eitter Beſcheinigung der Ortsbehörde da
rüber, daß der Ertheilung des nachzuſuchenden
Wandergewerbeſcheins ſowie der Genehmigung
zur Mitführung der etwa als Begleiter einzu
ragenden Perſonen Verſagungsgründe nach
J 57 a und 57h der Reichsgewerbeordnung
n der Faſſung vom 1. Juli 1883 nicht ent
gegenſtehen, längſtens bis zum 15. October
S. J. zu erſtatten. Die eingereichten Wander
gewerbeſcheine werden auf Koſten der betr.
Gewerbetreibenden ſofort wieder zurückgeſandt
werden. Diejenigen Ortseingeſeſſenen, welche
ein Hauſirgewerbe in den früheren Jahren
oder überhaupt noch nicht betrieben haben,
nd ein ſolches im nächſten Jahre uen
gufangen wollen, haben ſich bis zum oben an
gegebenen Zeitpunkte in meinem Bureau wäh-
werd der Vormittag- Dienſtſtunden unter Vor
legung des oben vorgeſchriebenen Atteſtes per
Fönlich zu melden.

Die Ortsbehörden des Kreiſes werden an
gewieſen, in die zu ertheilenden Atteſte das
Sigualement (Geſtalt, Augen, Haar, Alter, be
wndere Kennzeichen) der betreffenden Gewerbe
reibenden und deren Begleiter aufzunehmen
und mir über alle etwaigen Beſtrafungen der
Antragſteller beſondere Anzeige zu machen.

Die vorſtehende Bekanntmachung haben die
Vemeindevorſtände ſofort zur Kenntniß der
Orkseinwohner bezw. der Gewerbetreibenden
zu bringen.

Merſeburg. den 12. September 1892.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

9 J a 5Freiwillige Verſteigerung.

Mittwoch dem 21. d. RI.,
Vormittag 10 Uhw,

gerſteigere ich im Castmo hierſelbſt
eine Partie Jerren- u. Kinder
kleidungsſtücke, Stoffe u. ſ. w.

WMerſeburg, den 20. September 1892.
Wauuehlhmüit, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigernng.
Mittwoch den 21. 8. M., Vormittag

9 Uhr. verſteigere ich im Castmao hierſelbſt
verſchiedene Möbel und 1 guten
Handwagen.
WMerſeburg, den 19. September 1892.

Wairuelaxnüte, Gerichtsvollzieher

Mittwoch den 21. d. M. Nachmittag
4 Uhr, verſteigere ich in Göhlitzſch reſp.
in Daspiger Flur t2 Läuferſchweine, 2 Ziegenlämmer,
ca. 1 Morgen Kartoffeln und
ca. Morgen Futterrüben.

Kaufliebhaber wollen ſich rechtzeitig im
Gaſthauſe zu Göhlitzſch einfinden.

Merſeburg, den 19. September 1892.
War ehnnaütz, Gerichtsvollzieher.

Stadthänuſer-
Werkanuf.

e Mausgrundstücke, mit
und ohne Garten, in faſt allen Straßen
der Stadt, ſind unter günſtigen Be
dingungen durch mich zu verkaufen.

al Rümelfeſseta,
Zurgſtraße Nr. 13.

Se Zwei Läuferſchweine (Borge)
u verkaufen

Mühlberg Nr. 2.
6 große blühende Glenamclew ſind wegen

Mangel an Raum billig zu verkaufen
Steinſtraße 1.

Ein gutes Arbeitspferd und
ein großes Länferſchwein

ſind zu verkaufen Vememnten Nr. I.

531 p. 9Gin großer Mahagoni Spiegel
(Trumenn) iſt zu verkaufen

Büürgergawrem, 1. Thür.

Hypothekengelder
auf gute Stadt und Feldgrund
ſtücke zu 4 bis 41 Zinſen in
Poſten von

30009, 50000, 33 000, 2 ual
309 000, 21000, 16 900, 2 zual
15 000, 3 mal 12000, 9000,
8000, 4 mal 6000, 5000, 3000,
2000, 1500 und 990 Mark

ſind theils ſofort, theils zum 1.
October d. J. auszuleihen durch
Carl Riündfleisch, Merſe
burg Burgſtraße 13.

im Hauſe der Stadt ApothekeDer Laden
iſt zum 1. October anderweitig

zu vermiethen. W. Curt
Gotthardtsſtraße 33

iſt die 1. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern,

und kann ſofort oder ſpäter bezogen werden.

Ein größeres Logis,
eventuell mit Pferdeſtall, Preis Mk. 300,
ſofort zu vermiethen Gotthardtsſtr. 21.
Markt 27 iſt die zweite Etage zu ver

miethen.

4 Kammern, Küche und Zubehör, zu vermiethen

Werkstatt
für Volſter-

und Tapezier-

Arbeiten.

Franz Koch, Topezierer und Decorateur,

Schinaltes t Aas r. S.
L eichnungen

auf Wunſch.

Streng reelle
Bedienung.

Ein Logis iſt I. October zu beziehen
Hälterſtraßze Nr. 14.

Eine möbitirte Stube und Schlafkammer
iſt zu vermiethen Lindenſtr. 10, 1 Tr.

Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Saslſtraßze 13.
Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermtethen

Hüterſtraßze 1.

Möbl. Wohnung
ſofort zu vermiethen. Hospitalgarten.

FRcöhlirves Züma mag zu vermiethen
Schmaleſtraßze 5.

Schönes kräftiges

BRoggenbrot,
a Pfd. 10 Pf.,

kräftiger noch als Landbrot, empfiehlt

Albert Köln.
Bückermteiſter.

Sophas von

Lehn und Schlafſtühle e

Veltſtellen m. Nakrahen Thlr. an
in großer Auswahl bei

Otto Bernhardt.
Auf velsciügen Wunsch habe ich meine

wieder aufSprechstunden
Wouv mittag verlegt und zwar

an Wochentage 9-12 Uhr.
an Sonmtagerm 9-10 Uhr. (33053)

homöopath. Arzt,Dr. Henze, u anke a S

Friſchen Schellſiſch
à Pfd. 0,20 Mk.

enpfiehtt C. L. Zimmermann.

un Weizen kälken

i ar eberl,Drogen und Farbenhandlung,
EBuurgsetr. G.

e S SS Schaftſtiefeln
für Männer und Knaben, nur beſter Aualität,
zu fabelhaft billigen Preiſen bei

Dur Fehne.
Echte Hamburger Lederhoſen

its ver Lederhandluteg

l. Miterstrasse I.
K Pa. Lützkendorfer

Presskgomensteine
empfiehlt zu billigſten Preiſen
Ang. Penselhael, Teichſtraße.

KautſchukStempel
zum Entwerthen der Verfſicherungs-
marken empfiehlt billigſt

FIesesIer,, Oberbreiteſtraße 15 3.

ch nicht ar mit den Keutſches Heim abonnire zumBekaerenent der Berliner Abendpoſt Beilagen: 9 Häusliche da el darauf

ch ncceeeeèehà
An das Kaiſerliche Poſtamt zu

Dieſer Beſtellzettel kann jedem Briefträger übergeben werden.
c eeereoeoeèòòè

„BZerliner

Ort und Datum:

e

Durch die Voſt in's Haus gebra
ccceeeeooè

Unterzeichneter abonnirt hiermit auf die

Abendpoſt“
mit den beiden Beilagen:

S Deutſches Heim S Hänusliche Kunſt
zum Preiſe von Mk. 1,25 für OctoberQuartal 1892.

Name des Beſtellers:

ch t koſtek 40 Bſg.
t

vierteljährlich.

33323cqh]j-cd2J-5zcn

Pa. CyperKupferVitriol
2

T

un



Feiertage halber bleiben meine Geſchäftsloealitäten Donners
tag den 22. und Freitag den 2. d. M. z

Hollaändiſcher Verein dfür Nargarie- Fabrikation Kunstgewerhe Ausstelluns e
Wahuschafſe Co., alle a e 51n re de n? 1 Anleneertauf Tüglich geöſfttet von morgens 9 bis abends 6 ühr. zum Moderniſiren

bei Otto Zachow, M erſeburg. I 50 Pfg. e en Nachm. ſt 3. maeh den neuesten Vormen
werden angenommen.

Goläens hedaine Ge Otto
Gleichzeitig empfehlen wir ſämmtliche

erheiten der Herhſt und

e WinterSaiſon.
Nur in Packeten mit dieser D.

Thüre zu
Selbſtthätige Thürſchließer

(D.- R. Patent) drücken jede Thür ohne
Schlag ins Schloß.

Garantie 3 Jahre.
Proſpecte gratis.

Jeder Thier u. Pflauzenfreund
ſollte auf die in Berlin erſcheinende hoch
t interegente

Thier Börſemit ihren 5 Gratisbeilagen: „Landwirth-
ſchaft und Jnduſtrie“, „Naturalien und

Lehrmittelbörſe“, „Pflanzenbörſe“, „Kanin
chenzeitung“ und, Jlluſtrirtes Unterhaltungs

blatt bei der nächſten Poſtanſtalt, wo
man wohnt, abonniren. Der Preis iſt zu
dem vielen Gebotenen unglaublich billig
nur 90 Pfg. vierteljährlich frei in die

Wohnung
Die „ThierBörſe“ iſt Familienblatt im

wahrſten Sinne des Wortes und ſollte daher
in keiner deutſchen Familie fehlen.

Anzeigen aller Art haben ſtets den ge
wünſchten Erfolg.

Palentirtes r
fabrikations- Verfahren,

Vorzigliehster v
Zusatz und Ersata c

3uonnyz z

für Bohnenkaffee Gustav Engel,
d mraiz e wegre- ren h e rS e Geschrna c. Jaller Torten u, Größen mitNamen von 75 Pf. an. käſhreſners Mal2 Kaffee kadrilen Mnenen,

Filialen in Bern und Papris-Fr. Freygang, Pferdedeten,
Größte Miederlage von G ch üf V große Auswahl zu billigſtenP a m ü m o S e a ks erlegung. Preiſen empfiehlt

monatl. Abzahlung v. 20 Mt. Mit heutigem Tage verlegte mein Friedr Freygang
i n e. Barbier und Friſenrgeſchäft Fatinaratcer

Wa genfett, von Gotthardtsſtraße Nr. 16 nach
chi i Gotthaveltsstrasse Nr. 82 heater Boichskr one.Meſt nen e ehe Seebilligſt ab einen Fabriklager Amtshäufer 8 Für das mir bis her in ſo Hohem Magße ge- etzte e es Ausſtattungsſtückes

r Mayer. S ſchenkte Vertrauen beſtens dankend, erbitte mir auch e e l
Panillegußzwiebackh, S in meinem neuen Lokale die Gunſt des geehrten rKlakronenzwieback, Publikums. Jch werde wie bisher ſtets bemüht eder e ne e e
Nährzwieback ſein, Jeden auf das coulanteſte zu bedienen. e e

empfiehlt Robert Beyne.

Mergo Berher,
Reſtaurant Geiſelſchlößchen.

Doun 22. September 1892
Merſeburg, den 17. September 1892.

Hochachtend

9 wuſkaliſche tNrerseburg, W u. Tetohmn le O. e r den Abend m tng
Schmaleſtr. 29, an er Geiſel, e S e O. Döling und N. Müller.T ſein Lager

in Zug- und Mundharmonikas,

Gcarime Italieme.
Reizende Neuheit in Spazierſtöcken

mit Muſik.

van Kazeh

s Einen dergnügte n Abend in Ausſicht ſtellend,

7 Empfehle mein reich envfehle noch meine W. Bee in reicher

haltiges Lager in Auswahl. r. Roy
d fertigen Thelles Hegtaurant,

J Deukmälern Mittwoch de 5 September

Sang n en n. We c Kali dReparaturen an allen Inſtrument gut u. villig. e a Eantt Marmor, großer 4 Mut gti cher Aben
r e d e d Syenit und Sandſtein. ausgeführt von den Herren ConcertmeiſternTinzer Löwenbrän 24Fl. k. 5 eng ieree r Motleree nTinzer Lagerbier 30 Fl. Mk. 5 Ciſch wozu ergebenſt einladet I. KHeme.

empfiehlt frei Haus
Reinh. Zieſche, Roßmarkt 10.

Meine gute
Asphalt- Kegelbahn

iſt noch 2 Abende der Woche frei.

u. Waſchtiſch Einen Schuhmachergeſellen,
platten guter Arbeiter, ſucht

Es e c S n Es Schuhm chermſtrt s Schuhmachermſtr.,aus den verſchiedenſten Friedtichſtraße 10 S

Marmorarten, über enehme auch zur Aus
führung jede Art

Junge Dermert von Auswärts, die e
und andere Stunden beſuchen wollen, finden

r Gnſſ reundliche Aufnahme Zu genArten Figure e Scene 3 Lart.ſowie Eine Kenner geſucht. Zu meldenReine 3 R oggenbrot, Portraitirungen zwiſchen 18 und 2 Uhr30 Pfd. für S Mk fräftig u. wohlſchr meckend, 4 Solhde Dreiſe Halleſche Strafze 18.
empfiehlt O Seiler S S er ior rn am Sonntag Nachmittag anfl 9 Es S dem Wege nach dem Feldſchlößchen und zurücken Nr. 20. eine Korallenkette mit goldenen Kreug.W 33 W 52 J n Bitte gegen Belohnung abzugebene o e S 2 r getr e Enueentelttt R

Entenßlan Nr. 7.
e Jtiſche Fiſchhandlung.Germmn n e Fiſch n 8 S z W Sam Lebend auf Eis: W h Ehe golsene Salstette mit renden e S ag im Gaſthof zu Oberbeung verlorenSchellſiſch, Pfd. von S r Hinder d gebeten, dieſelbe12 Pf. au, Seehecht, n S egen gute Belohnung bei LogePf. e rn 9, e J 5Schollen. m T S i Fueedss Merſeburg. geben.B Bucklinge, Sprotten, Flundern, er e 8 e b erlorenFleckheringe, Aale, ff. Rauchlachs, V Merse 6 80 ossh wurde aufs dem Wege von Merſeburg nach

marinirte Heriuge, Bratheringe, Sardinen, l o burg I rau. 2 e e h n
Lüneburger Nennangen, Oel-Sardinen, A. Meer burg Seichſeaße Nr. 5.

Citronen e W e r 2 dempfiehlt W. Krähmer. 9( Kern eine Beilage
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Beilage zu Nr. 187 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 21. September 1892

Die Cholera-
Dem kaiſerl. Geſundheitsamte vom 17. bis 19.

Sept., mittags, gemeldete CholeraErkrankungs und
Todesfälle Hamburg am 18. Sept. 241 und
115, Altona: 20 und 7, Wandsbeck und 1 Ort
des Kreiſes Pinneberg: 2 und 2; Regierungsbez.
Luüneburg: in 5 Orlen 5 und 2; Stade und 1

Ort des Kreiſes Kehdingen je 1 Erkrankung Reg.
Bez. Stettin: in den Städten Stettin, Ueckermünde
und in 1 Orte des Kreiſes Naugard 3 und 1;
Berlin: 3 Erkr.; Großherzogthum Mecklenburg
Schwerin: Boizenburg und 2 Orte 1 und 4.

Wie der „Hamb. Correſp.“ meldet, hat Fürſt
Bismarck an den Bürgermeiſter Peterſen ein ſehr
herzliches Beileide ſchreiben gerichtet. Der Pariſer
Redacteur des „New York Herald“, Stanhope,
iſt, nachdem er eines Unwohlſeins wegen einen Auf
enthalt in Köln genommen, in Hamburg eingetroffen
und hat ſich, wie er einem Redacteur des „Hamb.
Tagebl.“ erklärt hat, zur Aufnahme in das neue
CholeraKrankenhaus als Krankenträger gemeldet.

Hamburg, 20. Sept. Mit dem Bau von etwa
dreißig abeſſyniſchen Brunnen wurde geſtern
begonnen.

Die Lübecker Bürgerſchaft bewilligte 40 000 Mk.
für Maßregeln zur Abwehr der Cholera. Das Hilfs
comitee zur Linderung des Nothſtandes in Hamburg
ſandte als erſte Rate 18000 Mk. nach Hamburg ab.

Anläßlich des Auftretens der Cholera in Oeſterreich
ſind ſämmtliche kliniſche Profeſſoren des Landes, die als Ab
theilungs Vorſtände von Krankenhäuſern fungiren, zur Rück
kehr auf ihre Poſten aufgefordert worden. Jn Krakau
würde geſtern ein Cholerahoſpital eröffnet. Jm Lazarus
hoſpitale vbefänden ſich am Sonntag 4 Cholerakranke und
zwar ſämmtlich im Zuſtande der Beſſerung. Geſtern ſind 3
verdächtige Fälle hinzugekommen.

Jn Rotterdam ſind ſeit Sonntag Nachmittag drei neue
Choleraerkrankungen und ein Todesfall vorgekomnten. Es be
finden ſich jetzt 6 Cholerakranke in Behandlung. Die Sanitäts
commiſſion der Schelde hat beſchloſſen, daß Herkünfte aus
Bremen und Lübeck fortan nur einer ärztlichen Unterſuchung
unterzogen werden ſollen. Wie amtlich feſtgeſtellt wurde, iſt
ein in Borlikum geſtorbener Milizſoldat der aſiatiſchen
Cholera erlegen. Jn Rotterdam ſind zwei Fälle der
Cholera nostras vorgekommen. Jn Schiedam und in
Wonuw iſt je eine Perſon an Cholera nostras geſtorben. Je

und in St. Michiels geſtel vorgekommen. Aus Gronin
gen werden zwei choleraverdächtige Fälle gemeldet. Jn
Roſſum iſt ein von Antwerpen kommender Schiffsmann
unter choleraartigen Erſcheinungen heftig erkrankt.

Jn Petersburg wurden von Sonntag bis Montag
Mittag amtlich gemeldet 44 Choleraerkrankungen und 11
Todesfälle. Jn der Stadt Ljublin erkrankten am 17. d.
100 Perſonen und 39 ſtarben, in Kiew erkrankten am
gleichen Tage 53 Perſonen und 9 ſtarben. Jm Uebrigen iſt
die Zahl der Cholerafälle in den Städten keine große. Von
den Gubernien ſind beſonders ſtark heimgeſucht Sſaratow,
wo am 17. d. 760 Perſonen erkrankten und 372 ſtarben, und
Tambow, wo am 18. d. 586 Perſonen erkrankten und
256 ſtarben.

Wie aus NewYork gemeldet wird, ſind die 700
Zwiſchendeck Paſſagiere der „Normannia“ und der
„Rugia“ bei der Quarantäne Station Sandy Hook ge
landet worden.

Provinz und Umgegend.
g. Halle, 18. Sept. Der Bau eines Kranken

hauſes der hier domicilirenden Section 4 der „Knapp
ſchafts Berufs Genoſſenſchaft“ (Vorſttzender Herr
Director Leopold) begegnet Schwierigkeiten, da nur
die HauptBerufsGenoſſenſchaft, nicht aber die Section
die zum Erwerb von Grundſtücken erforderlichen
Rechte einer juriſtiſchen Perſon hat.

Zwiſchen der Stadt Bernburg einer und der
Mansfelder Gewerkſchaft andererſeits wird es
möglicherweiſe zu einem intereſſanten Prozeſſe kommen,
da die Gewerkſchaft gezwungen werden ſoll, von der
Ableitung ſalzhaltiger Abwäſſer in die Saale, die
den ganzen unteren Flußlauf und ſomit auch das
jetzt recht ungünſtig gelegene Waſſerwerk Bernburg
beeinfluſſen, abzuſtehen. Der in Bernburg dafür
eingeſetzte Gemeinderaihs Ausſchuß wird Sachvrr
ſtändige darüber hören, ob ein Rechtsſtreit mit Erfolg
zu führen wäre.

Für den in Weimar geplanten hiſtoriſchen
Feſtzug zur Feier der goldenen Hochzeit des groß

erforderlichen zeitgerechten Koſtüme ſtellt der Luther
feſtſpielverein.

Die Halleſchen Stadtverordneten wählten den
Bauinſpeektor GenzmerKöln auf die Dauer von
12 Jahren zum Stadtbaurath.

Die Stadt Mühlhauſen begeht in dieſen
Tagen die 350 jährige Jubelfeier der Einfüh
rung der Reformation.

Jn Greiz und Umgegend iſt die Hühner
peſt aufgetreten und hat unter dem Federvieh ſchon
bedeutenden Schaden angerichtet.

Auf dem Bahnhofe zu Weißenfels gerieth
am Sonnabend der Weichenſteller Pippel aus
Burgwerben beim Rangiren mit dem rechten Beine
unter die Räder eines Güterwagens, welche ihm den
Unterſchenkel zermalmten. Der Unglückliche wurde
nach Halle gebracht.

Der Polizeipräſident zu Magdeburg hatte,
wie ſ. Z. mitgetheilt, an die dortige Straßenbahn
geſellſchaft eine Verfügung ungefähr folgenden Jn
halts erlaſſen: „Da wiederholter Warnung ungeachtet
bei dem letzten unbedeutenden Schneefalle das Sal z
ſtreuen in einer übertriebenen und einem über das
Bedürfniß hinausgehenden Maße ſtattgefunden, ſo
wird mit Rückſicht auf den Straßenverkehr und im
geſundheitlichen Jntereſſe der Fußgänger das Salz-
ſtreuen unterſagt; bei außergewöhnlichen Witte
rungsverhältniſſen, die ganz erhebliche Verkehrsſtörungen
im Straßenbahnbetriebe mit ſich zu bringen geeignet
ſind, kann ausnahmsweiſe nach zuvoriger Einholung
der Zuſtimmung des Polizeiinſpectors K. das Salz
ſtreuen erfolgen.“ Die Geſellſchaft wurde wegen
Aufhebung dieſer Verfügung klagbar. Der Bezirks
ausſchuß wies die Klage ab und die dagegen ein
gelegte Berufung iſt von dem erſten Senat des
Oberverwaltüngsgerichts in ſeiner Sitzung
vom 17. Sept. verworfen worden.

Vom Kyffhäuſer wird dem „Hannoverſchen
Courier“ geſchrieben Bei den Ausſchachtungsarbeiten
zum Kaiſerdenkmal ſind bereits im vorigen Jahre
zahlreiche intereſſante Funde gemacht. Jetzt
ſind wieder einige Gegenſtände ausgegraben worden.
Jnnerhalb der bloßgelegten Trümmer der mittleren

Burganlage, da wo ehemals die eigentliche Kaiſerburg
ein Fall von Cholera vöstras iſt ferner in Groot Ammers geſtanden, ſand man einige Quaderſtücke einer Thurm

wohnung, ferner eine eiſerne Angel, Schieferſtücke mit
Nägellöchern, den Unterarmknochen eines etwa zwölf

jährigen Kindes und namentlich viele hervorragend

n

herzoglichen Paares hat auch der Luthfeſtſpielverein
zu Jena eine Gruppe, „Einholung des aus der Ge
ſangenſchaft heimkehrenden Kurfürſten Johann Friedrich
durch die Bürgerſchaft und die Studentenſchaft der
Stadt Jena“, übernommen. Dr. O. Devrient hat
die Ausführung und Leitung der Gruppe übernommen.
Erforderlich ſind zur Stellung der Gruppe Bürger
meiſter und Rathsherren, Bürger und Bürgerfrauen;
Männer, Weiber und Kinder aus dem Volke; Lehrer,
Knaben und Mädchen Profeſſoren und Studenten,
Drompeter und Herold zu Pferd, Trabanten zu Fuß,
berittene Edelleute, Beſpannung der kurfürſtlichen
Kutſche mit 6 Rappen (davon 2 beritten). Jn der
Kutſche befinden ſich der Kurfürſt, ſeine Gemahlin,
der Kurprinz und Kranach. Außerdem erſcheinen in
der Gruppe Korporgtionen, Geſangvereine c. Die

ſchöne Bruchſtücke verſteinerter Bäume. Dieſe letzteren
werden bei der Aufſtellung des Denkmals der Studi
renden für Kaiſer Wilhelm am Nordoſtabhange der
oberen nach der unteren Teraſſe zu verwendet.

t Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern
hat das unter dem 31. v. M. erlaſſene Verbot
der Abhaltung von Jahrmärkten und Vich-
märkten zurückgezogen. Ob an einzelnen Orten
grwiſe Linſhrtunen heißt in Webers Weltgeſchichte über jenen Tag vor
beluſtigungen, auf den Verkauf gewiſſer Genußmittel

e

u. dergl. ſich empfehlen, bleibt dem Ermeſſen der
Polizeibehörde überlaſſen.

Loealnachrichten.

Merſeburg, den 21. September 1892.

An dem großen Diſtanzritt BerlinWien
nehmen vom Offiziercorps des 12. Huſaren Regiments
die Herren Premier Lieut. v. Goldfus und Lieut.
v. Heimendahl Theil. Beide Offiziere ſind bereits
nach Berlin abgereiſt, um von dort aus zunächſt einen
Proberitt zu unternehmen.

Zur Frage der Sonntagsheiligung
hat der Strafſenat des Kammergerichts am Montag

t

Wochen dürr gewordenen Laubes einen
Blätterſchmuck zugelegt.

(Aus dem Theaterbüregu.) Am heutigen
Mittwoch findet im Theater der „Reichskrone“ die
letzte Aufführung des Ausſtattungsſtückes „Die
Kinder des Kapitain Grant“ ſtatt. Da der
Eintrittspreis auf 30 Pf. geſtellt iſt, außerdem nech
jeder Theaterbeſucher das Recht hat, ein Kind frei
einzuführen, dürfte für dieſe Vorſtellung ein volles
Haus zu erwarten ſein.

friſchen

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
X Oberwünſch, 19. September. Mit dem

1. October wird die hieſige Lehrer und Küſterſtelle
durch den Lehrer Schnirpel in Buckau bei Herzberg
wieder beſetzt. Die Befürchtung, daß die Be
ſtellung des Wintergetreides mit großen Schwierig
keiten verknüpft ſein würde, hat ſich zum Glück nicht
erfüllt, denn durch die in der letzten Woche erhaltenen
Niederſchläge läßt ſich der Acker gut bearbeiten und
iſt auch zu hoffen, daß die Saat Feuchtigkeit genug
hat, um recht bald hervor zu ſprießen. Die am
15. d. M. in Obereichſtädter Flur abgehaltene
Dreibjagd hat die großen Hoffnungen der dortigen
Jagdpächter nicht erfüllt, denn es wurden noch nicht
300 Stück Haſen erlegt, während in früheren Jahren
ſchon 400 und darüber zur Strecke kamen.

X Steigra, 16. Septbr. Am heutigen Tage
fand hierſelbſt die Herbſtconferenz der Ephorie
Querfurt l ſtatt. Der mit der Vertretung für den
erkrankten Kreisſchulinſpector Herrn Paſtor Wettler
Barnſtädt betraute Herr Paſtor Dr. Wennrich-
Obereichſtedt eröffnete dieſelbe mit Geſang und Gebetz
Nach herzlicher Anſprache über die Worte: Simon
Johanna, haſt Du mich lieb u. ſ. w. erhielt Herr
Lehrer Hammer Niederwünſch das Wort zu dem
von der königlichen Regierung geſtellten Thema:
„Das Erziehungsideal des Comenius“. An daſſelbe,
ſowie an ein kurzes Correferat des Herrn Paſtor
BerendesOberwünſch knüpfte ſich eine kurze De
batte. Nach einigen kleineren Mittheilungen wurde
die Conferenz mit Gebet und Geſang beſchloſſen.

K Nebra, 19. Septbr. Herr Referendar Reine-
farth aus Merſeburg iſt vem hieſigen königlichen
Amtsgerichte für neun Monate zur Beſchäftigung
überwieſen worden.

Aus vergangener Zeit. Vom 21. Sep-
tember 1792 ab datirte die franzöſiſche Republik
ihr Beſteheu. Die Herbſt-Tag- und Nachtgleiche
wurde als der Anfang der Herrſchaft von Freiheit
und Gleichheit unter dem republikaniſchen National
convent bezeichnet. Dieſer erklärte am ſelben Tage
formell das Königthum für abgeſchafft. So ver
ſchwand ohne allen Kampf und ohne alle Ceremonie
eine morſch gewordene Dynaſtie vom Throne. Es

100 Jahren „Die Revolution wollte dem Menſchen
die Freiheit des Verkehrs und der Arbeit, die Aner
kennung ſeiner menſchlichen Würde, die Verbindung
mit ſeinen gleichartigen Volksgenoſſen, die Berech
tigung des Glaubens und des Gedankens erringen;
aber an die Stelle der ökonomiſchen Freiheit ſetzte ſie
die Beraubung der Eigenthümer, an die Stelle der
allgemeinen Rechtsfähigkeit die Verfolgung der höheren
Stände, an die Stelle der befreiten Religioſittät die
Mißhandlung der Geiſtlichen und Kirchenfürſten.“

Patent Liſte der Erfinder aus der Provinz
Sachſen und Thüringen.

Mitgetheilt durch das PatentBureau von Otto Wolff
in Dresden.

in der Reviſtonsinſtanz eine prinzipielle Entſcheidung (Abonnenten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus
gefällt. Der Jnhaber einer Tabak und Cigarren
handlung in Berlin war angeklagt, weil er an einem
Sonntag kurz nach 12 Uhr die Schaufenſter nicht
verhängt hatte. Jn erſter Jnſtanz war auf Frei
ſprechung unter der Annahme erkannt worden, daß
der Handel mit Tabak dem mit Lebensmitteln gleich
zu achten ſei und daher von den begründenden Be
ſtimmungen über die Heilighaltung der Sonn und
Feſttage nicht berührt werde. Die Strafkammer war
aber gegentheiliger Anſicht und erkannte auf 1 Mk.
Geldſtrafe, wogegen der Beklagte Reviſion bei
dem Kammer gericht einlegte. Daſſelbe erkannte
jedoch auf Zurückweiſung der Berufung, unter
der Ausführung, daß die Cigarren und Tabakhändler

ebenſo wie alle andern Händler die Schaufenſter ihrer
Verkaufslocale verhängt halten müſſen, da ſie nicht
zu den Händlern von Lebensmitteln im Sinne
der Verordnung vom 24. Nov. 1853 zu rechnen ſind.

Die jetzige fruchtbare Witterung bringt eine
Menge Abnormitäten in der Pflanzenwelt
hervor. So wurden uns aus einem Garten an der

Leunger Straße junge Birnenblüthen überbracht,
die ſich in den letzten Tagen entfaltet hatten. Viele
Bäume haben ſich auch an Stelle des in den heißen

z kunft über Patent, Marken und Muſterſchutz.)
Angemeldet von Alwin Nieske in Altherzberg

und in Dresden Verfahren zir Herſtellung waſſer
dichter bezw. feuerfeſter Cemente. Karl Thomann

in Halle: Steinpreſſe mit ſelbſtthätiger Farbe undS g

t

Materialzuſührung. Auguſt Siegel in Genthin:
Werkzeug zum Beſchneiden der Sohlenränder.
Erwin Nicolaus in Ortrand: Verfahren zur Dar-
ſtellung von Roſtmalerei auf Gegenſtänden von Eiſen
und Stahl und Jmprägnirung derſelben Zuſatz zum
Patente 61327. Heinr. Berndt in Nordhauſen
HängeBlumentopf. Buß, Sombart Co. Zünd
vorrichtung für Gas und Petroleummaſchinen.

Ertheflt an: E. Hünſch in Naumburg: Typen
form für Schreibſchrift. A. Backhaus in Alten
burg: Wärmemelder zum Anzeigen des Heißlaufens
von Wellen, insbeſondere von Eiſenbahnachſen.
Dr. E. Erdmann und Dr. H. Erdmann in Halle
Verfahren zur Herſtellung von Phenylendiamin
monoſulfoſäure. O. Oehring in Eisleben Selbſt
verkäufer für Karten aller Art. L. Thiele in
Quedlinburg Kopfwalze für Friſeure.



Vermiſchtes.
Der Kaiſer) hat, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ein

gehenden telegraphiſchen Bericht über das am Sonnabend
früh in der Nähe des Kölner Südbahnhofes vorgekommene
Eiſenbahn unglück verlangt. Der kommandirende General
des VII. Armeecorps, Frhr. von Los, beſuchte die bei dem
Eiſenbahnunglück verlehten Jnfanteriſten, richtete herzliche
Troſtworte an dieſelben und verſprach, daß in jeder Be
ziehung weiter für ſie geſorgt werden ſolle. Gleichzeitig
ſprach ſich der General in anerkennender Weiſe über die
allſeitigen bereitwilligen und zweckmäßigen Hilfeleiſtungen aus.
Angeblich trifft die Schuld an dem Zuſammenſtoße einen
Stationsaſſiſtenten, welcher ohne die Rückmeldung der Block
ſtation abzuwarten, den Güterzug durchfahren ließ.

Ein Schildbürgerſtückchen) hat am Sonnabend
dem Parkwächter Karl Graf das Leben gekoſtet. Er hatte
den Auftrag erhalten, vor der Flora in Charlottenburg den
dürren Aſt einer Platane abzuſägen, Graf beſtieg den Baum
bis zu einer Höhe von 6m, ſetzte ſich auf den abzuſchneidenden
Aſt und begann ſeine Arbeit. Wenige Minuten ſpäter lagen
Arbeiter und Aſt auf der Straße. Graf ſtarb eine halbe
Stunde darauf an innern Verletzungen.

Eiſenbahnzuſammenſtoß.) Nach Meldungen
aus Valence (franz. Dep. Drome) iſt am Montag Nach
mittag ein Güterzug mit einem nach Livron gehenden Per
ſonenzuge auf dem Bahnhofe in Alex zuſammengeſtoßen.
Man ſchätzt die Zahl der dabei ums Leben gekommenen Per
ſonen auf etwa 20, zahlreiche andere Perſonen ſollen ver
wundet ſein.

(Mörderbande.) Jn Budapeſt ermordete eine aus
fünf betrunkenen jungen Leuten beſtehende Geſellſchaft Sonn
tag Nacht in einer ſonſt belebten Straße ohne irgend welchen
Anlaß einen Maurermeiſter und ſeine ihm erſt vor drei
Wochen angetraute junge Frau, und überſiel ſodann andere
des Weges kommende Perſonen, von denen ſie verſchiedene
verletzten. Die Rädelsführer wurden verhaftet.

Die Hinrichtung des Köpenicker Raub
mörders Ernſt Ruttke) iſt am Montag früh um 7
Uhr im Hofe des Gefängniſſes für jugendliche Verbrecher zu
Plötzenſee durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg
vollzogen worden. Tags vorher Mittag um 12 Uhr wurde
ihm im ſogenannten Conferenzzimmer des Unterſuchungsge
fängniſſes die Kabinetsordre bekannt gemacht, wonach der
Kaiſer auf das Begnadigungsrecht verzichtet und der Ge
rechtigkeit freien Lauf laſſen will. Seine Mitſchuldige,
Chriſtiane Schütt, iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt worden.

(Ruſſiſches.) Aus Warſchau wird über einen ſkan
dalöſen Auftritt zwiſchen dem Corpscommandeur Swiſtu
now und dem Diviſions-Kavallerie- General Riſenkampf
berichtet. Letzterer mißhandelte den Corpscommandeur wegen
einer ſcharfen Kritik mit dem Revolkerkolben und Fußſtößen,
ſodaß er gefeſſelt werden mußte. Nach Meldung an den
Zaren erging die Antwort, Riſenkampf ſei in eine Jrren

zu bringen und Swiſtunow vor ein Kriegsgericht zu
ſtellen.

Gebeten, die er an
und den

und ſpielen Karte zuſammelt in Theehäußern.

derſelben bffnen wollte, platzte die mit Dynamit geſüllte

Vaſe zerbricht und zum Himmel ſliegt; ein tüchtiger Regen
n die Folge ſein, wenigſtens dem Volksglauben
zufolge.

(GRaubmord in Wien.) Zum dritten Male binnen
Jahresfriſt wurde, wie ſchon kurz gemeldet, am Freitag in
Wien in einer belebten Straße und am hellen Tage der
einzige Hüter eines Goldarbeitergeſchäfts ermordet und
das letztere aus ger aubt. In dem Laden des Goldarbeiters
und Uhrmachers Hermann Stolle, der in dem Hauſe Nr. 18
der Schönbrunnerſtraße in Fünſhaus etablirt iſt, wurde
deſſen Gehilfe Johann Lammel Freitag Nachmittag zwiſchen

und Uhr, kurz nachdem ſich der Geſchäſtsinhaber
zum Speiſen begeben hatte, überfallen und durch einen mit
einer Hacke geführten Hieb, der ihm den Schädel ſpaltete,
tödtlich verletzt, worauf der Raubmörder aus dem Schau
fenſter Werthſachen von beträchtlichem Werthe, namentlich 47
Goldketten, zuſammenraffte und mit dieſer Beute unbemerkt
entkam. Die Frequenz in der Schönbrunnerſtraße iſt eine
ſehr große; es verkehren unausgeſetzt Tramwaywagen,
Omnibuſſe und Privatführwerke aller Art, ſowie Fußgeher,
außerdem ſind gegenüber dem Hauſe drei offene Verkaufs
ſtände mit Obſt und Grünwaaren, deren Beſitzerinnen den
Ausblick gerade auf dieſes Haus haben, Um ſo räthſelhafter
erſcheint es, daß der Thäter ganz unbemerkt das Uhren
geſchäft betreten und verlaſſen konnte. Ein Brieſträger, der
einen Brief abgeben wollte, entdeckte zuerſt das Verbrechen
Die Perſonalbeſchreibung des Mörders beſitzt die Polizei.
Seit drei Tagen war nämlich ein junger Mann täglich zu
einer in der Nähe ſtehenden Obſtverkäuferin mit der Anfrage
gekommen, ob Herr Stolle im Lokal ſei. Er wünſche mit
Lammel allein zu ſprechen, traue ſich jedoch nicht hinzugehen
aus Beſorgniß, den Chef des Lammel dort anzutreffen. Der
Fremde entfernte ſich auf die unbeſtimmte Auskunft, die ihm
ſtets ertheilt wurde, ſcheinbar enttäuſcht. Auch von anderen
Nachbarn wurde der Mörder geſehen.

(Freiherr Job von Manteuffel), Majoratsherr
auf Topper, Kreis Züllichau, Sohn des verſtorbenen General
feldmarſchalls und Statthalters von ElſaßLothringen, wurde
am Donnerstag Vormittag in Berlin in einer Droſchke erſter
Klaſſe durch den Gerichtsvollzieher Fiſcher verhaftet. Der
Herr Baron hatte 1889 mit ſeiner Frau und ſeiner Schweſter
gemeinſchaftlich bei einer großen JuwelierFirma in Berlin
auf Eredit ein PerlenCollier von hohem Werthe entnommen
und daſſelbe ſogleich auf einem Leihamte verſetzt. Bald
darauf würde, wie ſ. Z. berichtet, über das Vermögen des
Herrn Baron Job von Manteuffel der Concurs verhängt,
vhne daß die Firma bis dahin trotz mehrfacher Pfändungen
zu ihrem Gelde gekommen wäre. Seit einigen Tagen hält
ſich nun der Herr Baron nebſt Gemahlin und drei Kindern
im Germania Hotel am Alexanderplaß auf und führt eine
ſehr koſtſpielige Lebensweiſe. Dies erfuhr die geſchädigte
Firma, welche ſofort die Gelegenheit zu einer erneuten
Pfändung bei dem Baron benußte. Herr v. Manteuffel
mußte dem Gerichtsvollzieher nach dem Geſchäftslokal der
Juwelierſirma folgen und bei der dort vorgenommenen
Durchſuchung des Barons fand man eine Nickeluhr, ſowie
fünf einzelne Markſtücke vor. Nach dieſem Reſultat wurde
der Herr Baron zur Ableiſtung des Offenbarungseides
zum Amtsgericht befördert, wo er bereits am Nachmittage
wieder freigelaſſen wurde. Noch am Tage vorher iſt der
Herr Baron nach Ausſäge eines Droſchkenkutſchers, deſſen
Wagen er den ganzen Tag belegt hatte, den Fahrpreis von
25 Mk. ſchuldig geblieben.

(Moderne Mädchenerziehung in Japan.)
Die japaniſche Preſſe klagt über den Verfall der guten Sitten,
welcher bei den jungen Mädchen eingetreten iſt, die nach der
weſtlichen Methode erzogen werden. Das moderne japaniſche
Mädchen benimmt ſich faſt wie ein Mann. Am ſchlimmſten
iſt es mit denjenigen Mädchen beſtellt, welche die Töchter
ſchulen Tokio's beſucht haben. In Japan bisher gänzlich
unbekannte Sitten haben ſich bei dieſen jungen Damen ein
geſchlichen. Sie wohnen allein iu einem Miethshauſe, gehen
nach Eintritt der Dunkelheit allein ſpazieren, trinken sake

„Was füreine Art Mütter ſollen dieſe Mädchen geben 2“ fragt ein
japaniſches Blatt. „Einige führen zwar zur Entſchuldigung
an, daß ſich Japan in einem Uebergangsſtädium beſinde und
daß alles in das richtige Geleiſe kommen wird, ſobald die
Sitten in allen Beziehungen weſtlich geworden ſind. Wir
können dieſe Anſicht nicht theilen. Es iſt zu bedauern, daß
die Schulen, welche nach europäiſcher Art eingerichet ſind,
ihre Zöglinge einen neuen Sittenkoder lehren, wo ihre Auf
gabe doch ſo unendlich leichter geweſen wäre, wenn ſie ſich
an die ausgezeichnete Vorſchriſten der weiblichen Etikette,
welche in jedem japaniſchen Hauſe gelten, gehalten hätten.
Was das Benehmen der Frauen angeht, ſo kann uns der
Weſten nichts lehren, im Gegentheil könnten die Europäer
viel von japaniſchen Damen lernen.

(eber einen Unfall des Kaiſers) berichtet die
„Neue Stettiner Ztg.“ Bei dem neuerlichen Manbver der
dritter Diviſion in der Umgegend von Anklam ſtürzte der
Kaiſer beim Paſſtren eines der zahlreichen Gräben des
Manövergeländes mit ſeinem Pferde. Der Kaiſer beſtieg,
ohne irgendwie Schaden genommen zu haben, ſtatt des
Fuchſes, den er bisher geritten, ſofort ein anderes Pferd
und ſetzte den Ritt fort.

Fürſt Anton Radziwilh) ſoll wie das „Berl.
Tagebl.“ aus Lodz meldet, einem ſchweren Gemüths
leiden verfallen ſein. Auf einer Reiſe, die derſelbe mit
dem General v. Werder, einer Einladung des Zaren folgend
nach Spala zur Hofjagd antrat, habe der Fürſt am Sonntag
früh mit einer Doppelflinte und zwei Revolvern von dem
Fenſter ſeines Zimmers im Hotel zu Lodz auf alles, was
ſich dort auf dem Hofe blicken ließ, gefeuert und zwei Hotel
bedienſtete ſchwer verwundet. Da ſich niemand in ſeine
Nähe wagte, wurde die Feuerwehr requirirt, und als die
Ueberſchüttung des Fürſten mit kalten Strahlen gleichfalls
nicht zu ſeiner Beruhigung beitrug, mußte die Hilfe des
Militärs in Anſpruch genommen werden, dem es erſt nach
langem Bemühen gelang, ihn zu überwältigen und zu feſſeln.

Gollſtändig eingeäſchert) iſt nach einem Tele
gramme des „Lokalanz.“ die Stadt Prozorki, im Gouver
nement Wilna. Das Feuer war an allen Ecken der Stadt
angelegt. Ein Haus ſtürzte ein und begrub unter Schutt
und Trümmern drei Fanilien. Gegen 25 Perſonen wurden
todt hervorgezogen. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich, da
nur wenige verſichert waren.

Die italieniſchen Anarchiſten) ſetzen ihr ver
brecheriſches Treiben trotz aller Wachſamkeit der Behörden
fort. Wie die „N. Fr. Preſſe“ berichtet, fand ein Arbeiter
Lorenzo am Freitag in der Vig del Duomo in Neapel auf
dem Tramwaygeleiſe 22 eigroße Kugeln, welche er nach
Hauſe nahm und einem Mechaniker zeigte. Als dieſer eine

Drug und Verlag von Th. Röh ner m Nerſehmng

Bombe und verletzte denſelbett tödtlich In Pavia wurde
eine Bombenwerkſtätte in einem Keller entdeckt. Fünf
Gymnaſialſchüler im Alter von 16 bis 18 Jahren wurden
verhaftet.

(Zur Warnung) wird aus Wandsbeck in Holſtein
folgender Vorfall gemeldet Unter der Beſchuldigung, durch
Uebertretung des vom Regierungspräſidenten erlaſſenen Ein
und Durchfuhrverbots den Tod zweier Menſchenleben
herbeigeführt zu haben, ſteht dort ein im Kringelgang
wohnhaft geweſener Arbeiter und eine Arbeiterin, welche mit
dem Erſteren die Wohnung theilte. Beide ſind verhaftet
und dem Gefängniß zugeführt worden. Die Arbeiterin wird
beſchuldigt, in Hamburg gebrauchte Kleidungs
ſtücke, als Unterröcke, Strümpfe, Trauerkleider, Stiefel,
Bettwäſche u. A. erbettelt und in Wandsbeck eingeſchmuggelt
zu haben. Dieſe Gegenſtände hat der Arbeiter, ohne ſie ge
waſchen oder desinfizirt zu haben, für geringes Geld wieder
an Einwohner der Feldſtraße und Kirchhofstwiete verkauft.
Eine Frau in der Kirchhofstwiete erſtand ein Knabenhemd,
Strümpfe und ein Frauenhemd und nahm die Gegenſtände
ſofort in Gebrauch In Folge deſſen erkrankte ſie ſelbſt, ihre
jährige Tochter und der s jährige Sohn an der Cholera
Mukter und Sohn ſind bereits verſtorben. Die
Verhafteten ſind geſtändig, in letzter Zeit täglich derartige
Sachen nach Wandsbeck gebracht und ungewaſchen und un
desinftzirt verkauft, auch von dein Verbot der Einfuhr dieſer
Gegenſtände gewußt zu haben. Mehreren ihrer Ver
käuferinnen verſicherten ſie auf deren Fragen, ob die Sachen
aus Cholerahäuſern ſtammten, daß dies nicht der Fall ſei,
trotzdem ſie vom Gegentheil ihrer Behauptung wu ten, in
einem Falle ihnen ſogar bekannt war, daß auf einem in
Wandsbeck eingeführten Bettlaken ein Cholerakranker ge
ſtorben war.

Gut ab Der Moskauer Oberpolizeimeiſter
Wlaſſowski. hat am 14./2. September folgenden ſehr
charakteriſtiſchen Tagesbefehl an die ihm unterſtellten Polizei
beamten veröffentlicht: „Es wird beſtändig bemerkt, daß ſo
wohl in Bier und Schnapsbuden als auch in beſſeren
Kneipen die männlichen Beſucher ſich herausnehmen, bedeckten
Hauptes dazuſitzen, wodurch ſie eine vollſtändige Abweſen
heit aller Ehrfurcht von den in dieſen Lokalen befind
lichen Heiligenbildern an den Tag legen und außerdem bei
dem neu hinzukommenden Publikum Unzufriedenheit erwecken,
was wiederum zu Streitigkeiten und zur Störung der öſfent
lichen Ordnung Anlaß giebt. Um dieſe dem Anſtand und
der Schicklichkeit widerſprechende Gewohnheit aus der Haupt
ſtadt auszurotten, befehle ich den Stadttheilsaufſehern, die
Inhaber von Trinkanſtalten zu verpflichten, in ihren Lokalen
an einer Allen ſichtbaren Stelle eine ſchriſtliche Bekannt
machung des Inhalts anzubringen, daß jeder Gaſt beim
Eintritt ſeine Kopfbedeckung abzunehmen hat. Ueber die
ſtrikte Erfüllung dieſer Aufforderung Seitens des Publikums
hat der Trinkhalleninhaber zu wachen

(Der Sonntagsjäger im Hauſe.) Papa zu
Arthur (der eine kleine Unart begangen hat). „Komm mal
her, du kleiner Strick!“ Art hur: „Nein, Papa, du ſchlägſt
mich.“ Papa: „Bewahre! Komm nur her, mein Häschen
Mama (einfallend). „Geh' nur hin zu Papa, Arthur, Papa
hat einem Häschen noch niemals etwas gethan.“

Gerichtsverhandlungen.
Jm Bukowinger Corruptionsprozeß wurde

am Sonnabend über Beſtechungsfälle verhandelt. Eine Reihe
von Zeugen beſtätigte, daß die einzelnen Beamten für Be
förderungen und Heirathsbewilligungen durch dritte Perſonen
große Beträge an Trzcienicki entrichteten, was letzterer leugnete.
Sodann wurde die Ausſage des Czernowitzer Finanzrathes
Scholz verleſen, welcher die Anklage gegen Trzeienickt ſowie
Kobierski in allen Hauptpunkten beſtätigte, insbeſondere
hervorhob, daß der intime Verkehr des Hofrathes Trzcienickt
mit Kobierski, der ein bekannter Trunkenbold war, in Czer
nowitz Aergerniß erregte.

Todesfälle.
T. Profeſſor Rudolf v. Jhering. Einer der ge

achtetſten und populärſten Rechtslehrer, der weitbekannte
Profeſſor v. Jhering in Göttingen, iſt. im Alter von 74
Jahren geſtorben. Das Hauptwerk Jherings „Geiſt des
römiſchen Rechts gehört zu dem Beſten, was über das
römiſche Recht überhaupt geſchrieben iſt, und hat Jhering
einen Weltruf verſchafft. Die Popularität Jherings erklärt
ſich durch ſeine geiſtreiche und allgemein verſtändliche Schreib
weiſe, welche ſeine Werke auch für Nichtjuriſten leſenswerth
machte. Das iſt beſonders bei ſeiner populärſten Schrift
„Der Kampf um's Recht“ hervorgetreten. Jhering hat auch
häufig ſeine Feder den Tagesfragen geliehen, ſo in einer
Streitſchrift gegen das Trinkgeld und in einer Abhand
lung über die Uebertragbarkeit der Retourbillets. Jhering
wirkte ſeit 1872 an der Unjverſität Göttingen. Seine
akademiſche Laufbahn begann 1842, in welchem Jahre er ſich
in Wien habilitirte. Auf Grund ſeiner „Abhandlungen über
das römiſche Recht“ erhielt er 1845 eine außerordentliche
Profeſſur in Baſel, von wo er 1846 als außerordentlicher
Profeſſor nach Roſtock ging, 1847 folgte er einem Rufe nach
Kiel, 1852 nach Gießen, 1868 nach Wien.

BörſenBerichte.
Halle, 20. September.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Kg nettto.
Weizen, beſſer, 152--162 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz. Rauhweizen 152—158 Mk. Ro ggen, feſt, 150 bis
156. Mk. Gerſte, Brau ruhig, 150 170 Mk. feinſte bis
175 Mk. Futter- 1380.-145 M. Hafer, feſt, 119 157
Mark. Mais, amerik. Mixed 135- 138 Mk., Donau
mais 138--150 Mk., Raps, ohne Handel. Rübſen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Viktoria, 180-190 Mk.

Preiſe für 100 Kg netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen A1,00- 48,00 M. abfallendeSorten diliget, Moatsſtert, einſchleßt. Faß brunn
Vorräthen, 38,50—39,50 Mk. Linſen 30 44 Mk.

ohnen Mark. Kleeſaaten S VWart,
Mohn, blau, Mark. Futterartikel, Futtermehl 14.50--16,00 Mk. Rog r 11,00--13,00 Mk.
Weizenſchalen 10,00—10,50 Mk. Weizengrieskleie
10,00--10,50 Mk., Malzkeime, helle, 18,00 13,00
Mk. dunkle 10,50--11,50 Mk. DOelkuchen 12,50--13,50
Mk., Malz 27,50—-29,50 Mk. Rüböl Mk., Petro
leum, feſt, 22,50--23,00 Mk., Solaröl 0,826/30 14,50 Mk.

Spiritus, 10000 LiterProz., behaupt., Kartoffel mit
50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 36,40 Mk. Rüben-
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